
eınen (55ö1t- ‚Die ausend Menschen, die gerade abgefahren sınd, W€rd€fi
derer Meınung se1n‘, dachte sıch Aaron (sottesmann“ (26) In dem alten Ju
den (GJ0ttesmann erlebt (Gsott seıne eıgene Ohnmacht. Am nde 111 LLUT

och sterben, 1n seinen Hımmel zurückzukehren. Eınıge Juden Jez
doch „hörten nıcht auf, ıhn glauben, allen Prüfungen, die ıhnen
uch zweiterhin abverlangen würde, ZU Trotz. Neın, das alles hatte OLtt
nıcht gewollt. Pa Und OLF sah, dafs schlecht WAN, UN da zuurde ıhm ubel.

Er pılt ach Hayuse, alles endlich yıchtig IN die Hand zunehmen. Nur
och Geduld hıtte. Bald z 1rd soOweıt se1Nn. Dann zwird Man ıhm

alles verzeıihen, WaYr Ja nıcht seine Absicht, honnte doch nıchts
dafür“ (53 E} So endet die Parabel. Mıt den 1mM (Gjetto gezeichneten Ilustra-
t1ionen 1STt dieser schmale Band eın erschütterndes un: gleichzeitig kostbares
Zeitdokument.

Paul Gerhard Schoenborn, Wuppertal

Dabru meli Redet Wahrheit!
„Juden und Christen beten den gleichen Gott (These 1)

7Zu dieser Tagung der Katholischen Akademıe der Erzdiözese Freiburg 1n
Verbindung miıt dem Freiburger Rundbrief Junı fanden sıch
eın halbes Hundert Interessierte ein MT dem jüdıschen efe-
FreHhten Prof Danıel Krochmalnık, Heıidelberg, dem katholischen Dogmatı-
ker Prof Peter Walter, Freiburg, und dem Judaıisten Prof Clemens Thoma,
Luzern.‘! Wıe Studienleiterin Monika Rappenecker be] der Einführung dar—
legte, 1St das 1mM September 2000 veröftentlichte Dokument Dabru emet die

umtassende jüdısche Reaktion auf die vieltältigen posıtıven christli-
chen Verlautbarungen der vergangenecn Jahrzehnte ber dıe christliche Stel-
lung FU Judentum.

Dıie Reterate VO Krochmalnık un:! Walter werden in einer spateren Ausgabe des Fre1i-
burger Rundbriefs dokumentiert. Zum Reterat VO  z Thoma vgl die Beıträge „Juden UuUN
Christen beten den Eınen (+7OL% “  an rKRu 11(2004)2-9, un: „Geborgen UunNTLeEeTr den Fittichen
der Schekhina“, rRu IIC  )  -170
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Prof Krochmalnık prasentierte mıiı1t dem Refterat Höre Israel, Adonat, Er SE
Eıiner eıne jüdische Auslegung des Gottes der Tora Diese Interpretation
VO Dtn 6; hıelt sıch den Text des Schema Jisrael, wobel die Ausführun-
SCI) ber das Tetragramm (IHWH und seine Stellung 1m Nomuinalsatz 1N-
teresSsante Perspektiven erötfnete. Zumindest elıne oll 1IGK erwähnt werden:
Mıt dem Wort ELOHIM, neben das JHWH 1mM Satz gestellt, 1Sst prädizıert,
Je nachdem das ergänzende CC  „ISt stehen kommt, dafß JHWH
(zOött heißt Versteht INan elohım echad mMIt Achtergewicht un: erst
annn das c  „13t 9 sınd die Völker (Nıchtjuden) mMIt einbezogen. Im Gegensatz
A 8R VO Nıetzsche mißkreditierten (SO6tf Israels („Monotonotheismus“)
demonstrierte Krochmalnık Beizıehung VO Jüdischen Autorıtäten
W1€e Maımonides, da{ß Blaıise Pascal 1n seinem Memorı1al (feu) das jJüdısche
Verständnis zutreftffend begriffen hat Gott 1St nıcht der (SOtt der Philoso-
phen, sondern der lebendig ertahrene (SOtt Abrahamss, Isaaks un!: Jakobs.
Prof Walter WAar miıt der glücklichen Formulierung „Der drei:eine (ZOLE
zunächst 1m Bannkreiıis des alttestamentlichen Monotheismus geblieben. Er
konnte den VOILI ZWanZzıg Jahren verstorbenen großen Theologen arl
Rahner un: seınen Vortrag 1ın der Katholischen Akademıie Freiburg er1ın-
CHI1. Der Referent bewegte sıch jedenfalls auf siıcherem Boden, als die
Entfaltungsarbeit beleuchtete, die VO den frühen christlichen Bekenntnis-
SCH CGott un Jesus Christus bıs hın den dogmatischen Formeln des

Jh Chr. (Konstantinopel) führt Titel W1€e Gott, Vater, KYyrı10S, Sohn un
(7Jeıst (‚ottes ZCUZCNH nıcht VO eıner STA CH; unverrückbaren Beziehungs-
struktur, sondern 1e] eher VO einer auch 1m Christenleben gespiegelten
Dynamıiık. Walter verwıes aut Spitzensätze 1m (vor)paulinischen christli-
chen Gottesbekenntnis. (SOft erweckt den Kyrıos Jesus AaUus dem Tod (Röm
1098 erhöht ıhn ZAT Kyrıos (Phil 2,9-1 ÖR Gott, der Eıne, WITF: d mı1t dem
Kyrıos Jesus 1mM Glauben gegenüber dem Götterglauben ekannt Kor
8,6)
Walter stellte nıcht 1ın Abrede, dafß die heutige Irınıtätstheologie auf eıner
theologischen Sprache beruht, dıie komplizierten philosophisch-theo-
logischen Denkmustern entspringt; VOT allem ware abwegig, eım Wort
„Person“ un annn El re1i Personen“ das moderne Verständnıiıs VO DPer-
S \ unterlegen. Er wollte aber nıcht SOWeIlt gehen, die Irınıtätstheologie
abzutun, sondern 1e1 S1Ce 1m theologischen Raum sechr ohl gelten, WEl

gleich zugegeben werden mufß, W1e€e das auch AaUS der Reaktion der Zuhörer-
schaft entnehmen Wäl, dafß diese Sprachführung heute schwer vermıt-
teln Ist:
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Dem Judaisten 'Thoma fie] dıe Aufgabe Z den jüdıschen Schekhinaglauben
1in seıner Analogıe Z christlichen Glauben den (56{t zeigen, W1€
1n Chriıstus un: in der Welt einwohnt. (Gott 1St 1in der Gestalt seıner Sche-
hhina Einwohnung, Dabeisein, Gegenwärtigkeit USW.) be] seınem Volk,
nıcht sehr, aber auch, eım Einzelnen, ennn die Schekhina 11 dıe Pa
sammengehörigkeıt aller Gottgläubigen se1ın und bewirken, vergleichbar
christlicherseıts mı1t der Rolle des Heilıgen elstes. (sottes Schekhina hängt
den Menschen b-q) un geht MIt ihnen auch 1n die Verbannung (Exıl)
VO AUS den Verbannten durch dıie Schekhina Befreiung signalisıert
wırd
Die Passagen, 1ın denen die Reterenten auf das jeweils benachbarte Refterat
Bezug nahmen (Z dıie Gestalt VO Jesus dem Christus 1m Judentum),
können ıer nıcht besprochen werden, aber S1e machten den großen Bedarf

Gespräch und gegenseıt1gem Austausch deutlich spürbar.
Die Tagung schlofß MI1t einem herzlichen ank VO seıten des Freiburger
Rundbriets die Teilnehmer, besonders auch Pa Rappenecker und die
Katholische Akademıie insgesamt für ıhre Sorge den christlich-Jüd1-
schen Dialog und auch tür die ausgezeichnete Unterbringung un: Verpfle-
gun

Alwın Renker

Gründung der Internationalen Rosenzweig-Gesellschaft
Franz Rosenzweıg 1St 1886 in Kassel geboren un: 19729 1n Frankfurt
gestorben. Im 75 Todesjahr wurde 1n seıiner Geburtsstadt ein ınternatıona-
ler Kongrefß ber Rosenzweıgs „Neues Denken“ veranstaltet (28 März bıs

Aprıl Zu Begınn des VO Rosenzweig-Fachleuten Aaus 1 än=
ern un vielen Lernbegierigen besuchten Kongresses wurden die vorwıe-
gend VO Prof IB Wolfdietrich Schmied-Kowarzık (Kassel) konzıpierten
datzungen der Internationalen Rosenzweig-Gesellschaft diskutiert und
mıt geringfüg1igen AÄnderungen akzeptiert. Wıe 1n Par. festgelegt 1St, fühlt
sıch die IR  CS dem Denken Franz Rosenzweıgs verpflichtet. Daher 1STt S1E
bemüht, „dıe Kenntniı1s des Werkes un der Wırkung 1901074 Franz Rosenzweıg

vertiefen UN verbreiten SOWLE deren Erforschung fördern, ım
Sınne VO  x Franz Rosenzweıg das jüdische Denken IN der abendländischen
Geistesgeschichte vergegenwärtıgen UN den ınterreligiösen Dialog INS-
ZESAML, jedoch “OT allem zayıschen Christen und Juden, vertiefen “
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